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kein Visum benötigt, da innerhalb der EU

-

-

Private Auslandskrankenversicherung (ADAC)
(Haftpflichtversicherung von HUK Coburg ist auch in Frankreich gültig)

-



Kreditkarte (Mastercard)

Heimat-Institution:
aufgrund der Bürokratie und langen Organisationswege innerhalb des UKMs gab es lange
Wartezeiten auf wichtige Dokumente, welche verringert werden könnten, indem mehr
Aufklärung in den Bereichen Personal, Recht und den Sekretariaten bzgl. derartiger
Aufenthalte stattfinden würde

Gast-Institution:
reibungslose Organisation,
sehr gute organisatorische und wissenschaftliche Betreuung während des Aufenthaltes



- Studentenrabatte gelten nur bis zum Alter von 26
- den Personen in der Metro besser nicht in die Augen schauen, gilt als unhöflich

- weniger stark ausgeprägte Hierarchie-Strukturen als in Deutschland

Verlängerung auf 8 Wochen für einen Forschungsaufenthalt im Labor



- tägliches gemeinsames Speisen in der Kantine
- häufiges Erkundigen des Abteilungsleiters nach dem Befinden des Studenten und
Fortlauf der Laborarbeiten
- gemeinsame Kaffeepausen
- gemeinsamer Umtrunk an Geburtstagen in der Abteilung



- perfekte Lage (5 min Fußweg zum Institut)
- gutes Bett
- sehr sauber
- Waschmaschine vorhanden
- preislich im Rahmen für Paris (800€)

Das hochrenommierte Institut verfügt über diverse Abteilungen und daher über vielfältige,
moderne Instrumente, die von anderen Abteilungen mitbenutzt werden können.
Aufgrund des Erfolges sind auch viele finanzielle Mittel vorhanden, sodass mehr
Möglichkeiten zur Durchführung der Experimente vorliegen.



Bereits in der Vorbereitung hatte der ausländische Betreuer sehr viel Engagement gezeigt.
Nach sehr durchdachter Planung der Forschungsarbeiten, konnte ich direkt am ersten Tag
mit den Experimenten beginnen. Obwohl der Betreuer in den ersten 4 Wochen aufgrund
einer Praktikumsbetreuung größtenteils abwesend war, konnte ich Ihn jederzeit per Email
erreichen und er ist mehrmals in den Mittagspausen oder abends nach 18 Uhr ins Labor
gekommen, um nach dem Rechten zu schauen.
Die Besprechungen waren immer sehr aufschlussreich und motivierend. Die
Abschlussbesprechung hat Klarheit über das weitere Vorgehen verschafft und eine Struktur
für das Verfassen meiner Dissertation gegeben.

Wie bereits zuvor erwähnt stehen in diesem Institut sehr viele instrumentelle, als auch
finanzielle Mittel zur Verfügung. Außerdem ist das Know-how eine enorme Hilfe und auch
Inspiration.
Meine Forschungsaufgaben waren sehr komplex (Genregulation) und es waren sehr viele
Experimente in kurzer Zeit zu erledigen. Durch viele Überstunden und Arbeiten an
Wochenenden konnte ich fast alle geplanten Aufgaben erledigen.



  

 

 / yes, ____________ €. 

Es ist ein sehr großer Unterschied.
An der WWU hat man mehr Freiheiten als Doktorand, was die Ausführung und Planung
des Projektes angeht, jedoch fühle ich mich oft mit den Problemen/Projekt allein gelassen.
An der Gast-Institution war es alles sehr strukturiert und zielgerichtet. Die Betreuer
interessieren sich sehr für die Projekte und geben viel Wissen und Wegweisung an die
Studenten weiter. Außerdem haben sie eine Begeisterung für die Forschung, wodurch sie
die Studenten ebenfalls motivieren. Die Ansprüche sind dafür auch sehr hoch an diesem
Institut. Man muss mehr arbeiten und es werden qualitativ bessere Ergebnisse erwartet.

200

200-250

14

mehr als das Doppelte

4,4 tägliches Speisen in der Kantine zusätzlich zu den

Kosten für das Gericht, entspricht dann ca. 8-10 € pro Mittagessen



  

Messung der Promoter-Aktivität von EHEC Autotransportern unter verschiedenen Bedingungen

Nachweis der Proteinexpression unter verschiedenen Bedingungen

Biofilm Assays in Microtiter Platten mit Autotransporter-Konstrukten

Komplementierung zum Nachweis von Regulatoren der Autotransporter Expression

Ergebnisse generieren zum Verfassen einer Publikation und Dissertation

Der Forschungsaufenthalt war sehr erfolgreich. Ich habe in den ersten drei Wochen alle
Konstrukte (27 GVOs) hergestellt, welche für die nachfolgenden Experimente benötigt
wurden. In den letzten drei Wochen habe ich ausschließlich phänotypische Tests gemacht,
welche sehr arbeitsaufwendig und zeitintensiv waren, jedoch sehr viele Ergebnisse
lieferten. Aufgrunddessen kann ich nun mit dem Verfassen einer Publikation und der
Dissertation beginnen, was mir ohne diesen Aufenthalt nicht möglich gewesen wäre.

- der Besuch des Salon du Chocolat (Messe über Schokolade in Paris mit Verkostung)

- 3 Tage vor Ende des Aufenthaltes zu realisieren, dass ich nicht alle geplanten
Experimente schaffen kann, obwohl ich so hart gearbeitet habe und diese leider nicht in
Deutschland weiterführen kann
- am letzten Tag von der Arbeitsgruppe Abschied zu nehmen



  

In den ersten zwei Wochen benötigt man Zeit zur Eingewöhnung und Vorbereitung aller
Materialien und Versuche. In den Wochen 4-6 habe ich am effektivsten gearbeitet, jedoch
nicht alle Versuche geschafft, obwohl ich 12 Stunden am Tag gearbeitet habe. In 8
Wochen hätte ich noch die fehlenden Versuche machen können und der Ablauf wäre
insgesamt weniger stressig gewesen.

- die Museen in Paris sind am ersten Sonntag im Monat kostenlos

8 Wochen wären besser


